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67 5 beer Erklärung niedergelegt iſt. Danach ſind die Be⸗ 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 

Sonntagsblatt“ für den Monat September. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Thorn, Katharinenſtraße 204. 

Per Zwiſt im ſozialdemokratiſchen Lager. 
Die Auseinanderſetzungen innerhalb der ſozialdemokratiſchen 
Partei nehmen ſowdhl in öffentlichen Verſammlungen, wie in 
Preßorganen ihren Fortgang. Den Anſtoß dazu gab ein Artikel 
des Dr. Bruno Wille in der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“, in 
welchem ſcharfe Kritik an der Reichstagsfraktion geübt wurde. 
Die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, in 
erſter Linie Bebel, erblickten darin eine perſönliche Beleidigung, 
die ſie in derber Weiſe zurückwieſen. Es entſtanden zwei Lager, 
im einen hieß es: hie Wille, im andern: hie Bebel. Als dann 
der Organiſationsentwurf veröffentlicht wurde, welcher dem 
Parteitag zu Halle zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wird, ver⸗ 
ſchärfte ſich der Zwiſt und man ſagte ſich beiderſeits tüchtig die 
„Wahrheit.“ Auf den Zwiſt find innerhalb der bürgerlichen 
Parteien mehrfach Hoffnungen geſetzt worden, denen wir an 
dieſer Stelle wiederholt entgegengetreten ſind. Daß wir darin 
Recht hatten, beweiſt eine Erklärung, welche jetzt Bruno Wille, 
der auf einmal eine Berühmtheit geworden iſt, man weiß nicht, 
wieſo, im Parteiorgan, der „Berliner Volksztg.“, veröffentlicht. 
Die Erklärung ſchließt: „Wenn, wie geäußert worden iſt, die 
Berliner Polizei die Differenzen in unſerer Partei dadurch zu 
ſteigern glaubt, daß ſie den Genoſſen Singer, Bebel und Lieb⸗ 
knecht die Gelegenheit verſagt, ſich in Volksverſammlungen aus⸗ 
zuſprechen, ſo irrt ſie ſich. Ich wenigſtens werde dieſe Benach⸗ 
theiligung der Genoſſen Singer u. ſ. w. nicht ausnutzen. Ich 
bin vielmehr mit denſelben vollſtändig einig, ſobald der ge⸗ 
meinſame Feind erſcheint.“ Der gemeinſame Feind — das 
ſind die bürgerlichen Parteien und die Regierung, das iſt die 
beſtehende ſtaatliche und ſoziale Ordnung. Die Herren zanken 
ſich noch nicht einmal über die Prinzipien der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei, ſondern nur über taktiſche Fragen. In der Geg⸗ 
nerſchaft gegen die beſtehende Ordnung ſind aber ſelbſt Sozial⸗ 
demokraten und Anarchiſten einig, deren Endziele im Bezug auf 
das, was nach Niederreißung der beſtehenden Ordnung geſchehen 
ſoll, doch ſehr weit auseinandergehen. Diejenigen Staatsange⸗ 
hörigen, welche auf dem Boden der beſtehenden Ordnung ſtehen, 
mögen ſie ſonſt auch welcher Partei immer angehören, werden 
gut thun, ſich durch die Streitigkeiten im ſozialdemokratiſchen 
Lager nicht einlullen zu laſſen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
die gegenwärtigen Kämpfe den Führern gar nicht ungelegen 
kommen, weil ſie hoffen dürfen, daß durch dieſelben die Auf⸗ 
merkſamkeit von den wirklichen Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 
kratie, von denen man ja nach Bebels Wort dem Spießbürger, 
um ihn nicht ſtutzig zu machen, nicht zu viel enthüllen darf, in 
einem kritiſchen Momente abgelenkt wird. Nur der Vollſtändig⸗ 
keit halber führen wir das Reſums der Beſchwerden an, welche 
gegen die heutige Parteileitung erhoben werden und das in der 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


(27. Fortſetzung.) 

Und ob die Geſchwiſter Arnolds ſo ganz frei von jeder 
Schuld waren, darüber ließ ſich jetzt auch noch nicht entſcheiden, 
im weiteren Verlauf der Unterſuchung mußte es ſich ergeben. 

Mit einiger Spannung ſah der Richter dem Verhör ent⸗ 
gegen, das er für den nächſten Morgen anberaumt hatte. 

Ruhig und furchtlos ſtand auch diesmal Arnold Lateau ihm 
gebenüber. 8 

„Haben Sie ſich über Nacht eines beſſeren beſonnen?“ 
fragte der Richter, nachdem er den forſchenden Blick eine Weile 
auf dem blaſſen Antlitz hatte ruhen laſſen. „Ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß würde die Unterſuchung bedeutend abkürzen, es könnte 
ſpäter von Ihrem Vertheidiger als Milderungsgrund geltend ge⸗ 
macht werden.“ f 

„Ich verlange nicht Milde, ſondern Gerechtigkeit,“ ant⸗ 
wortete Arnold mit einer raſchen, ablehnenden Geberde. „Er⸗ 
innern Sie ſich an die Erklärung, die ich Ihnen geſtern gegeben 
habe, Sie werden keine andere von mir erhalten.“ 

„Wir werden ſehen, ich habe ſchon manchen trotzigen Kopf 
gebeugt!“ ſagte der Richter, indem er dem Gerichtsboten, der 
an der Thüre ſtand, einen neuen Wink gab. „Bitte knöpfen Sie 
den Paletot zu und ſchlagen Sie den Kragen empor, ſetzen Sie 
nun den Hut auf — ſo?“ 4 

Der Flickſchneider war inzwiſchen eingetreten. 

„Das iſt er!“ rief er mit einem Blick des Entſetzens auf 
den Angeklagten, der ſich bei dieſem Ruf beſtürzt umwandte. 
„Wie er leibt und lebt, dieſelbe Figur und derſelbe Anzug.“ 

„Erkennen Sie ihn mit voller Sicherheit?“ fragte der 
Richter. 

„Nun, natürlich! Da iſt gar kein Zweifel möglich.“ 

„Sie ſollten Ihre Worte doch etwas ernſter bedenken,“ 


ſchwerden: 1) die Haltung der Sozialdemokratie im Reichs⸗ 
tage, welche zuweilen geeignet war, die Hoffnung zu erwecken, 
als könne bereits auf dem Boden der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft 
die Lage der arbeitenden Klaſſe nennenswerth verbeſſert werden; 
2) die Agitation bei den letzten Reichstagswahlen, welche viel⸗ 
fach mehr darauf hinauslief, Sitze im Parlament zu gewinnen, 
als Sozialdemokraten zu machen; 3) das Eintreten der Fraktion 
für bürgerparteiliche Kandidaten bei den letzten Stichwahlen 
— entgegen den prinzipientreuen Beſchlüſſen zu St. Gallen; 
4) das Vorgehen der Fraktion in der Frage des 1. Mai; 5) 
das Verhalten maßgebender Fraktionsmitglieder in Angelegen⸗ 
heiten unſerer Preſſe; 6) eine gewiſſe Art dieſer Genoſſen, 
ſachliche Kritik als perſönliche Beleidigung zu behandeln; 7) die 
Einberufung der Dresdener Volksverſammlung durch Cirkulare; 
8) der Aufruf zu den Kongreßwahlen, welcher von vornherein 
einen beſtimmten Wahlmodus zur Geltung zu bringen ſuchte; 
9) der Organiſationsentwurf, beſonders deswegen, weil er der 
Fraktion eine allzugroße Macht einräumt. Begründet ſind auch 
vom ſozialdemokratiſchen Standpunkte nur die wenigſten dieſer 
Beſchwerden. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat, 
worauf immer und immer wieder hinzuweiſen iſt, gegen alle Ge- 
ſetze geſtimmt, welche eine Beſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen thatſächlich herbeigeführt haben, und ſie wird auch gegen 
das Arbeiterſchutzgeſetz ſtimmen. Sie hat allerdings Anträge 
geſtellt, die ſich im allgemeinen Rahmen der heutigen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung hielten, aber es waren Anträge, von deren Un⸗ 
annehmbarkeit ſie von vornherein überzeugt war. Es handelte 
ſich dabei für ſie darum, den Arbeitern ſagen zu können: Seht, 
die Vertreter der beſtehenden Ordnung find nicht nur unver⸗ 
mögend, Eure Lage gründlich zu beſſern, es fehlt ihnen ſelbſt 
am guten Willen, ſelbſt kleine Milderungen Eurer Lage ein: 
treten zu laſſen. Die Herren um Wille ſind ehrlicher, die um 
Bebel aber zweifellos geſchickter und raffinirter. Das Vorgehen 
der Fraktion in der Frage des 1. Mai iſt erſt geſtern im Organ 
der deutſchen Sozialdemokraten in ſehr zutreffender Weiſe mo⸗ 
tivirt worden. Was wollen alle dieſe kleinen Streitigkeiten in 
der Taktik beſagen? Gegenüber dem gemeinſamen „Feind“ ſind 
die Sozialdemokraten einig, und der „Feind“ wird gut thun, 
ſich danach einzurichten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß der Beſuch Kaiſer 
Wilhelms in Rußland die friedlichen Abſichten, von denen 
er diktirt iſt, weſentlich gefördert hat. Ob poſitive Abmachungen 
im Sinne der Erhaltung des Friedens getroffen ſein mögen, mag 
zweifelhaft ſein. Unzweifelhaft aber erſcheint, daß der Kaiſer 
von Rußland die Ueberzeugung von den unbedingt friedlichen 
Tendenzen Kaiſer Wilhelms und ſeiner Regierung und von der 
feſten Abſicht, unbeſchadet des Dreibunds mit Rußland ein 
freundnachbarliches Verhältniß aufrecht zu erhalten, gewonnen 
hat und dadurch in den eigenen auf die Erhaltung des Friedens 
gerichteten Abſichten weſentlich geſtärkt iſt. Wir dürfen daher 
mit umſo größerem Vertrauen auf die friedliche Geſtaltung der 
Dinge und um ſo größerer Ruhe den Aufgaben des Friedens 
uns widmen. 


91 5 Arnold entrüſtet. „Ich kenne Sie nicht, habe Sie nie ge: 
ehen.“ — 

„Aber ich Sie!“ unterbrach der Schneider ihn, während 
er mit ſichtbarer Angſt einige Schritte zurück trat. „Ich habe 
Sie zweimal in das leere Haus hineingehen ſehen.“ 

„Sie erkennen ihn nur an ſeiner Figur und ſeinem Anzug?“ 
fragte der Richter. 

„Ich habe ja nichts weiter von ihm geſehen!“ 

„Und dieſes Zeugniß ſollte als Beweis hinreichen?“ ſagte 
Arnold mit einem verächtlichen Blick auf die Jammergeſtalt des 
Flickſchneiders. 

In dieſem Augenblick wurde die Thür wieder geöffnet 
er Wucherer Ramau in einem Rollwagen ins Zimmer ge- 
ſchoben. 

„Ich muß Sie bitten, Ihr Lorgnon aufzuſetzen und den Hut 
etwas tiefer ins Geſicht zu rücken, Herr Lateau,“ befahl der 
Richter, „Sie werden dieſen alten Mann wohl kennen.“ 

Arnold war dem Befehl nachgekommen, er zuckte ärgerlich 
mit den Achſeln. 

„Ich habe nicht die Ehre,“ erwiderte er, aber er wich doch 
unwillkürlich den funkelnden Augen aus, die ihn durchbohren zu 
wollen ſchienen. 

„Er hat nicht die Ehre!“ ſpottete Ramau mit ſeiner dünnen, 
ſchneidenden Stimme. „Wo haben Sie meinen Hausſchlüſſel 
gelaſſen? Schütteln Sie nicht den Kopf, Sie ſind derſelbe, der 
das Haus kaufen wollte! Gerade ſo, wie Sie jetzt, ſtanden Sie 
damals vor mir!“ 

„Sie hören, was der Zeuge ſagt!“ nahm der Richter 
ben Tone das Wort. „Wollen Sie auch ihn der Lüge 
zeihen?“ 

„Der abſichtlichen Lüge nicht,“ erwiderte Arnold, der dieſe 
Sicherheit in den Ausſagen des Zeugen doch nicht erwartet hatte. 
„Ich kann darauf nur erwidern, daß der Mörder in ſeiner 
äußeren Erſcheinung große Aehnlichkeit mit mir haben muß.“ 

Er ſchlug den Rockkragen zurück und nahm den Hut ab. 


An der Berliner Börſe war am Sonnabend von einem 
Gegenbeſuche des ruſſiſchen Kaiſerpaares am 
Berliner Hofe die Rede, der Mitte Oktober ſtattfinden würde. 
In dem Umſtande, daß der Zar beim Abſchiede des deutſchen 
Kaiſers dieſem: „Gute Reiſe und auf Wiederſehen“ zurief, glaubt 
man eine Beſtätigung des erwähnten Gerüchts erblicken zu dürfen. 

Aus der Verleihung des höchſten ruſſiſchen Ordens, 
des Andreasordens, an den Reichskanzler von 
Caprivi folgert die „Petersburger Zeitung“, daß der Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi bei dem Petersburger Hofe einen ange⸗ 
nehmen Eindruck hinterlaſſen habe, wie derſelbe ſich denn auch 
in Petersburg von der offenherzigen Friedensliebe Rußlands 
habe überzeugen können. Somit ſei augenſcheinlich der Boden 
für ein friedliches Zuſammenleben der zwei mächtigen Nachbarn 
vorbereitet. 

Das bereits erwähnte umfangreiche Handſchreiben 
Kaiſer Wilhelms an Kaiſer Franz Joſef über die Ent⸗ 
laſſung des Fürſten Bismarck wurde, wie Berliner 
Blätter melden, am 10. April vom Generalmajor Grafen von 
Wedel in Wien überreicht. Kaiſer Franz Joſef gab dem Grafen 
ein Handſchreiben an Kaiſer Wilhelm mit. 

Ein Londoner Finanzblatt theilt mit, daß der deutſchen 
Regierung vor einigen Wochen ein Angebot für einen 
Theil ihres Silbers von einer Gruppe Pariſer Finanziers 
gemacht worden ſei, daß dieſe daſſelbe aber abgelehnt habe. An 
den zuſtändigen Stellen Berlins iſt von einem ſolchen Angebot 
nichts bekannt. 


Feldmarſchall Graf Moltke wird am 26. Oktober 


d. Is. fein neunzigſtes Lebensjahr vollenden. Aus dieſem Anlaß 
geht der „Kreuzzeitung“ eine Zuſchrift zu, in der am Schluſſe 
von dem greiſen Heerführer mit Recht geſagt wird: „Seine 
Arbeit und ſein Wirken gehören dem ganzen deutſchen Volke 
an, von den nordiſchen Meeren bis zum Bodenſee, und daher 
ſollte die ganze Preſſe aller Parteien Deutſchlands, wie ſie jetzt 
ſchon faſt einmüthig ihrer Freude über jede Auszeichnung Aus⸗ 
druck giebt, die dem verdienten Heerführer zutheil wird, und 
innigen Antheil an ſeinem Ergehen nimmt, dabei mitwirken, daß 
der ſeltene Tag, wie der 90. Geburtstag eines um Kaiſer und 
Reich ſo hoch verdienten Herrn es iſt, in würdigſter Weiſe ge⸗ 
feiert wird.“ Die „Kreuzzeitung“ fügt hinzu: „Daß dieſe Zu⸗ 
ſchrift nicht nur unſern Beifall hat, ſondern freudige Zuſtimmung 
in allen Kreiſen Gleichgeſinnter finden wird, braucht wohl nicht 
hinzugefügt zu werden. Der Modus der etwa zu nehmenden 
Maßregeln würde am beſten wohl den Körperſchaften zu über⸗ 
laſſen ſein, welche die Vertretung des Volkes im deutſchen Reiche 
amtlich darſtellen; handelt es ſich doch um nichts mehr oder 
weniger als um eine deutſche Ehrenpflicht.“ 

Das Verbot der Verſammlung, in welcher der 
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Singer 
über die Streitigkeiten in ſeiner Partei reden wollte, war aus 
dem Grunde erfolgt, weil Singer aus Berlin ausgewieſen iſt. 
Dieſer und ſeine Freunde hatten behauptet, die Polizei habe 
mit dem Verbot nur beabſichtigt, den Streit im ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Lager zu verſchärfen. Wie man zu dieſer Behauptung 
kommen konnte, iſt ganz unerfindlich; der Streit konnte ja doch 
nur dadurch verſchärft werden, daß beide Theile in vollſter 


„Erkennen Sie mich auch jetzt?“ fragte er. 

„Wenn ich Sie damals ſo geſehen hätte, würde ich Sie 
wohl wiedererkennen,“ antwortete der alte Mann, ihn mit einem 
ſcharfen Blick muſternd, als ob er die Züge dieſes Geſichts ſeinem 
Gedächtniß für alle Zeiten einprägen wolle. „Sie haben in 
meinem Hauſe den Hut nicht abgenommen, obgleich es die Höf⸗ 
lichkeit Ihnen geboten hätte.“ 

„Ich bin nie in Ihrem Hauſe geweſen,“ ſagte Arnold, in 


aufloderndem Zorn dem Rollſtuhl näher tretend, „wenn Sie jetzt 


eines plötzlichen Todes ſtürben, ſo würden Sie eine furchtbare 
Lüge ins Jenſeit mitnehmen! Gilt Ihnen die ſchwere Verant⸗ 
wortung denn gar nichts? Sie können ſagen, daß ich dem 
Manne, der bei Ihnen war, ähnlich ſehe, aber Sie dürfen 
nicht behaupten, daß ich jener Mann ſei, denn es iſt ja nicht 
die Wahrheit.“ f 

„Glauben Sie ihm nicht,“ wandte Ramau ſich zu dem 


Richter, der den Angeklagten unverwandt beobachtete, „ich habe 9 


gute Augen und ihn ſofort wiedererkannt. Ich ſchwöre, daß es 

derſelbe Mann iſt, der von mir den Schlüſſel des unbewohnten 

Hauſes erhielt und ich fordere nun dieſen Schlüſſel zurück oder 
Schadenerſatz. Ich will überhaupt entſchädigt werden, mein 
Haus iſt durch den Mord entwerthet worden, nun kann ich 
2 ſuchen, bis ich einen Miether oder Käufer für dasſelbe 
nde.“ 

„Wollen Sie noch immer nicht geſtehen?“ 
Richter. 

„Wenn ich was zu geſtehen hätte, würde ich es längſt ge⸗ 
than haben,“ erwiderte Arnold. „Dieſe Leute verwechſeln mich 
mit einer anderen Perſon, ſollte ich auf ihr Zeugniß hin ver⸗ 
urtheilt werden, ſo mögen ſie ſpäter zuſehen, wie ſie es vor 
ihrem Gewiſſen verantworten können!“ 

Wieder wurde die Thür geöffnet, ein junger, ärmlich ge⸗ 
kleideter Burſche trat ein, der mit einer höchſt ſchlauen Miene 
die Anweſenden betrachtete. Arnold mußte das Haupt wieder 
bedecken und den Kragen des Paletots aufſchlagen. 5 


fragte der 


fe. 


1 


” 
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Freiheit über einander herfallen dürfen. Daß das Berliner 
Polizeipräfidium die ihm zugeſchriebene Abſicht auch nicht im 
entfernteſten gehegt hat, beweiſt die Thatſache, daß eine für 
geſtern angeſetzte Verſammlung, in welcher Bebel über das von 
Singer angekündigte Thema ſprechen wollte, die polizeiliche Ge⸗ 
nehmigung anſtandslos erhalten hat. Als Redner iſt Bebel ſicher 
gefährlicher als Singer, welcher letztere bei weitem nicht die 
Maſſen mit fortzureißen verſteht, wie der ehemalige Leipziger 
Drechslemeiſter. 

Vom Major v. Wiſſmann iſt ſoeben eine Broſchüre er⸗ 
ſchienen, in welcher er ſein Urtheil über die Miſſionen gegen⸗ 
über Warneck, Merensky und Zahl vertheidigt. Major v. Wiſſ⸗ 
mann gedenkt ſeinen Geburtstag am 4. September noch in 
Lauterbach zu verleben. 

Dr. Peters iſt geſtern Mittag in Berlin eingetroffen. 
Er war vom geſchäftsführenden Ausſchuß des Emin Paſcha⸗ 
Komitees und einer Deputation der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 
Abtheilung Berlin, bereits in Jüterbogk empfangen worden. Hier 
hatten ſich zu ſeiner Begrüßung eine große Anzahl von Kolonial⸗ 
freunden, etwa 200, auf dem Bahnhofe eingefunden die ihn mit 
lautem Hurrah bewillkommneten. Die Sitzung des Emin Paſcha⸗ 
Komitees zur Entgegennahme des mündlichen Berichts des 
Heimgekehrten fand nachmittags ſtatt. Daran ſchloß ſich ein 
Feſtdiner. 

Aus der Faſſung des Begrüßungstelegramms des Leiters 
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts, Dr. 
Kayſer, an Dr. Peters wird geſchloſſen, daß doch eine Verwen⸗ 


dung des Dr. Peters im kolonialen Reichsdienſt ge⸗ 


plant ſei. Man ſpricht davon, daß Peters das Konſulat in San⸗ 
ſibar erhalten wird. 

„In Sanſibar geht, wie der „Poſt“ von vertrauenswer⸗ 
ther Seite mitgetheilt wird, das Gerücht, Emin Paſcha habe 
bei ſeiner Begegnung mit Dr. Peters dieſem einen Brief an 
das deutſche Konſulat in Sanſibar mitgegeben, worin er der 
deutſchen Regierung anzeigt, daß er beabſichtige, ſich im Innern 
Afrikas ein eigenes Reich zu gründen. 

Die „Times“ hatte berichte: „Die bulgariſche Re⸗ 
gierung wünſcht bekannt zu geben, daß ſie mit Rückſicht auf 
den deutſchen Kaiſer ſich zur Auslieferung des in den Panitza⸗ 
Prozeß verwickelt geweſenen und zu 9 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilten Ruſſen Kalubkow hatte beſtimmen laſſen, daß ſie hierzu 
aber kapitulationsmäßig nicht verpflichtet geweſen ſei, auch keines⸗ 
weg einen Präzedenzfall hierdurch ſchaffen wollte.“ Von deutſch⸗ 
offiziöfer Seite wird hierzu bemerkt: „Wir wiſſen nicht, ob es 
richtig iſt, daß die bulgariſche Regierung die von der „Times“ 
gebrachte Verſion verbreiten will. Wir wollen nur konſtatiren, 
daß es dem Verfahren in allen Ländern, in denen die „Kapitu⸗ 
lationen“ zu Recht beſtehen, alſo auch in Bulgarien, entſpricht, 
daß ein wegen eines Verbrechens verurtheilter Unterthan einer 
Großmacht zum Strafvollzug an den Vertreter der betreffenden 
Macht ausgeliefert wird. Dementſprechend iſt der Ruſſe Kalubkow 
in der That an den Verweſer des deutſchen Generalkonſulats 
als den mit Wahrnehmung der ruſſiſchen Intereſſen betrauten 
Vertreter ausgeliefert worden. Was damit deutſches Intereſſe 
oder gar ein Wunſch des deutſchen Kaiſers zu thun haben ſollte, 
iſt unerfindlich.“ : 

Der „Agence de Conſtantinople“ zufolge beantwortete Lord 
Salisbury die Note der Pforte bezüglich der Räumung 
Egyptens dahin, daß England die Berechtigung der Forderung 
der Türkei nicht verkenne und auch prinzipiell zur Erfüllung 
derſelben bereit ſei. Indem England jedoch konſtatire, daß 
Egypten während der engliſchen Verwaltung bedeutende, von 
allen Seiten anerkannte Fortſchritte gemacht habe, müſſe es auch 
konſtatiren, daß die Fortſchritte noch nicht derart ſtabilirt ſeien, 
um England zu geſtatten, die Fortführung des begonnenen 
Werkes jetzt ſchon anderen Händen zu überlaſſen. England müſſe 
zuvörderſt dieſen Zeitpunkt für gekommen erachten, ehe es jene 
Forderung erfüllen könne. 

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus vom 23. 
ds. hätten die Portugieſen wiederholt auf die britiſche 
Expedition unter Thomſon auf der England zugehörigen 
Seite des Sambeſi geſchoſſen; auch ſollen der Shirefluß und 
die Zugänge zu Blantyre und zum Nyaſſaſee vollkommen von 
denſelben blokirt ſein. 


„Das iſt wohl der Junge, der dem Notar den Brief ge⸗ 
bracht hat,“ ſagte er ſarkaſtiſch, „natürlich wird auch er Ihre 
Frage gehorſam bejahen.“ 

„Sieh Dir den Herrn an,“ wandte der Richter ſich zu dem 
Burſchen, „iſt es derſelbe, der Dir den Brief für den Notar 
Dumont gab?“ 

Der Junge war dicht vor Arnold hingetreten. 

„Fragen Sie mich einmal, ob ich den Herrn Notar Dumont 
kenne!“ ſagte er mit einem erwartungsvollen, horchenden Blick 
zu ihm aufſchauend. 

- „Kennft Du den Herrn Notar Dumont?“ 

„Nein, aber wenn Sie mir ſagen, wo er wohnt, werde ich 
ihn ſchon finden! Erinnern Sie ſich dieſer Antwort noch?“ 

„Ich erinnere mich Deiner überhaupt nicht, denn ich ſehe 
Dich jetzt zum erſtenmal,“ erwiderte Arnold. 

„Na ja, Sie ſinds und Sie ſind es nicht,“ ſagte der Junge 
mit zweifelnder Miene das Haupt wendend. „Als ich Sie vor⸗ 
hin ſah, hätte ich darauf geſchworen, daß Sie es ſein müßten, 
aber nun meine ich, jener Herr habe mit einer anderen Stimme 
geſprochen.“ 

„Meinen Sie das auch?“ 
Ramau. 

„Nein, es iſt dieſelbe Stimme,“ erwiderte der Wucherer 
ohne Zögern. 

„Ich kanns nicht behaupten,“ fuhr der Burſche fort, „da⸗ 
mals klang ſie anders, aber es iſt ja auch möglich, daß ich mich 
re.“ 

„Wenn außer mir einer hier iſt, der ſich nicht irrt, ſo biſt 
Du es,“ ſagte Arnold, dem alten Manne einen wahrhaft ver⸗ 
nichtenden Blick zuwerfend, „Du nimmſt es ernſter mit der 
Wahrheit als jener Greis, der vielleicht ſchon in dieſer Stunde 
für alle ſeine Worte und Handlungen zur Rechenſchaft gezogen 
werden kann!“ 

„Erkennſt Du die Stimme noch immer nicht?“ fragte der 
Richter ſcharf. „Du wirſt Dich wohl nicht ſo genau mehr 
ihrer erinnern können! Möglich auch, daß ſie damals verſtellt 
war.“ (Fortſetzung folgt). 


wandte der Richter ſich an 


An der kaukaſiſch-perſiſchen Grenze kam es zwiſchen 
mohamedaniſchen Schmugglern und einem Koſakendetachement zu 
blutigem Kampfe, wobei der ruſſiſche Offizier Bello, 8 Kofafen 
und 4 Schmuggler gefallen ſind. 

Einer Meldung des Reuter'ſchen Bureau aus Durban zu⸗ 
folge iſt am vergangenen Montag dort ein Schiff mit Ein⸗ 
wanderern aus Madrid angekommen, welches während der Fahrt 
acht Paſſagiere durch Diarhoe verlor und ſechs Kranke landete, 
wovon einer Tags darauf geſtorben iſt. Die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion konſtatirte Cholera. Die Einwanderer wurden 
ce iſolirt. Die Kapbehörden erklärten Port Natal für 
inficirt. 

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureau haben die 
Feindſeligkeiten in Centralamerika wieder begonnen. 
Zwiſchen den Truppen von San Salvador und Honduras 
hat eine Schlacht ſtattgefunden, in welcher die letzteren 
unterlagen. 


Deutſches Reich. 
erlin, 25. Auguſt 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute in Memel einge⸗ 
troffen, wohin ſich der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
Frhr. v. Marſchall, und Generalſtabschef Graf Walderſee zur Er⸗ 
ſtattung von Vorträgen begeben haben. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich tritt am 28. d. M. 
die Rückreiſe von Athen aus an. 

— Die kaiſerlichen Prinzen treffen morgen Abend aus 
Saßnitz hier ein, und werden von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
die deshalb nach Berlin kommt, auf dem Bahnhof empfangen. 

— Von dem Kardinal Lavigerie iſt ein Schreiben an die 
in Koblenz tagende Generalverſammlung der deutſchen Katholiken 
eingetroffen, welches die Gründung eines Miſſionshauſes für 
Afrika behandelt. Wie der „Weſtfäliſche Merkur“ erfährt, wurde 
auf der Biſchofskonferenz als Ort des deutſchen Miſſionshauſes 
für unſere afrikaniſchen Kolonien in erſter Linie Münſter i. W. 
in Betracht gezogen. . 

— Die Nachricht von einem bevorſtehenden Rücktritt des 
Präſidenten des Reichsgerichts Dr. von Simſon erweiſt ſich als 
unbegründet. Das hohe Alter Dr. von Simſons hatte die 
Nachricht von ſeinem Rücktritt glaubhaft erſcheinen laſſen. 

— Der 10. deutſche Kongreß für erziehliche Knabenhand⸗ 
arbeit, welcher am Sonntag in Straßburg i. E. eröffnet worden 
iſt, hat an Se. Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm ab⸗ 
geſandt: „Ew. Majeſtät geſtattet ſich der hier, in der Haupt⸗ 
ſtadt der Reichslande, unter Mitwirkung zahlreicher Vertreter 
deutſcher Behörden tagende deutſche Verein für Knabenhand—⸗ 
arbeit, allerunterthänigſten Dank für die ihm zu Theil gewor⸗ 
dene Förderung ſeiner auf eine allſeitigere Entwickelung der 
jugendlichen Kräfte gerichteten Beſtrebungen auszuſprechen. 
Möchten die von Ew. Majeſtät für die allgemeine Erziehung 
der deutſchen Jugend weit und leuchtend ausgeſteckten Ziele 
reichſten Segen für unſer Vaterland herbeiführen. In tiefſter 
Ehrfurcht der Vorſtand des deutſchen Vereins für Anabenhand- 
arbeit.“ 

— Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, die 
als politiſcher Verein erklärt worden iſt, iſt nicht die Geſellſchaft, 
an deren Spitze Rickert ſteht, ſondern eine ſozialdemokratiſche 
Vereinigung. 

— Die Stichwahl für die Reichstagserſatzwahl in Kaiſers⸗ 
lautern (zwiſchen dem nationalliberalen Kandidaten und dem 
Kandidaten der Volkspartei) iſt auf den 28. d. Mts. angeſetzt 
worden. 


— Das preußiſch⸗ruſſiſche Uebereinkommen, betreffend die 


gegenſeitige Uebernahme ausgewieſener Staatsangehöriger, iſt auf 
2 Jahre, bis 31. Auguſt 1892, verlängert worden. 

— Die neuliche Mittheilung, wonach die Zulaſſung böhmi⸗ 
ſchen Rindviehs über die Grenze verſügt worden ſei, bedarf er⸗ 
heblich der Einſchränkung. Die Einfuhr böhmiſchen Rindviehs 
iſt nur über die beiden Grenzſtationen Zittau und Ebersbach 
und lediglich zu Gunſten des eigenen Bedarfs der Wirthſchafts⸗ 
beſitzer der 3 an Böhmen grenzenden Amtshauptmannſchaften 
Zittau, Löbau und Bautzen geſtattet worden. a 

Wilhelmshafen, 24. Auguſt. Das geſtern Morgen nach 
Kiel in See gegangene Artillerieſchulſchiff „Mars“ erlitt in der 
Nordſee leichte Havarie und mußte hierher zurückkehren und in 
den neuen Hafen einlaufen. 

Koblenz, 25. Auguſt. Geſtern um 8 Uhr abends fand die 
Begrüßung der zur 37. Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands eingetroffenen Gäſte ſtatt. Der Andrang zur Ver⸗ 
ſammlung war äußerſt lebhaft, die Feſthalle war überfüllt. Bis⸗ 
her haben bereits 1500 Mitglieder ihre Theilnahme am Katho⸗ 
likentage angemeldet. An bekannten Perſönlichkeiten ſind u. a. 
erſchienen: Fürſt Löwenſtein, Graf Balleſtrem, Freiherr von 
Schorlemer, Reichenſperger, Windthorſt. Rechtsanwalt Müller 
begrüßt die Anweſenden. Dr. Windthorſt bedauert die Hinder⸗ 
niſſe, die ſich der Abhaltung des Katholikentages in München 
entgegen geſtellt haben; trotzdem ſei und bleibe München der 
Vorort des katholiſchen Deutſchlands. Redner betont die unge⸗ 
meine Bedeutung der Katholikentage für die wichtigſten Fragen 
der Gegenwart. Den ethiſchen Ideen verbleibe ſtets der Sieg. 
Die Katholiken verlangen, daß die Gegner ihr Recht achten. 
Unſere Kongreſſe ſind die Korpsmanöver der Katholiken (an⸗ 
dauernder Beifall). Freiherr v. Schorlemer bringt Grüße aus 
Weſtfalen und betont das ſchweſterliche Verhältniß der beiden 
Weſtprovinzen. Graf Balleſtrem begrüßt die confluentia catho⸗ 
licorum. Hertling aus München, Knecht aus Freiburg u. ſ. w. 
übermitteln Grüße ihrer Landsleute. Die Stimmung iſt begeiſtert. 
— Heute wurde zum erſten Präſidenten der Freiherr v. Buol⸗ 
Behrenberg (Mannheim), zum erſten Vizepräſidenten Dr. Orterer 
(München), zum zweiten Vizepräſidenten Abgeordneter Dieden 
(Trier) gewählt. Abgeordneter Auguſt Reichenſperger wurde 
zum Ehrenpräſidenten ernannt. Biſchof Korum iſt anweſend. 

Freiberg, 25. Auguſt. Die Delegirtenverſammlung der 
ſächſiſchen Bergleute beſchloß, auf den Erlaß eines allgemeinen 
deutſchen Berggeſetzes, die Feſtſetzung eines Normallohnes, des 
Achtſtundentages, des Gedingewegfalls und wöchentlicher Lohn⸗ 
zahlung hinzuwirken. 

München, 25. Auguſt. Der Prinzregent ſowie sämmtliche 
Prinzen und Herzöge von Bayern find mit Gefolge kurz nach 
6 Uhr nach Regensburg abgereiſt. a 


Ausland. 

Paris, 23. Auguſt. Dem Journal „La France“ zufolge 
werden die Manöver der 3. und 5. Kavalleriediviſion im Lager 
von Chalons vom 29. ds. bis zum 9. September dauern. 

Paris, 25. Auguſt. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt 
incognito aus England hier eingetroffen. 

Paris, 25. Auguſt. In Avesnes wurde geſtern Guillumin 
(gemäßigter Republikaner) zum Deputirten gewählt. 

Paris, 25. Auguſt. Der Oberſt Leloup Sancy iſt mit der 
Führung der zu den Manövern eintreffenden fremdländiſchen 
Offiziere beauftragt worden. — Wie verſchiedene Morgen⸗ 
blätter melden, wird der Major Coſta Popovics vom ſerbi⸗ 
ſchen Generalſtabe heute hier erwartet, um den Manövern bei⸗ 
zuwohnen. 

Rom, 25. Auguſt. Wie der „Agenzia Stefani“ aus Peters⸗ 
burg gemeldet wird, ſoll Rußland dem Fürſten von Montenegro 
es Schiff von größeren Dimenſionen zum Geſchenk gemacht 
haben. 

Nom, 24. Auguſt. Das „Finanzbulletin“ meldet: Die 
Vertreter der deutſchen und italieniſchen Gruppen treten heute 
in Luzern zuſammen, um die definitiven Grundzüge des neuen 
Grundkredit⸗Inſtituts zu entwerfen. Die deutſchen Vertreter 
ſind: Dr. Siemens, Direktor der deutſchen Bank, und Winter⸗ 
feldt, Direktor der Berliner Handelsgeſellſchaft; als Vertreter der 
italieniſchen Gruppe ſind anweſend: Grillo, Generaldirektor der 
Banca Nazionale, Adminiſtrator Baſſi vom Credit Mobilier, 
Allevi, Direktor der Banca Generale, und Giacomelli, Admini⸗ 
ſtrator der Société generale immobilere. 

Madrid, 24. Auguſt. Die amtliche „Gaceta“ veröffentlicht 
die Ernennung des Grafen Benomar zum Botſchafter am italieni⸗ 
ſchen Hofe, des Grafen Bannelos zum Botſchafter in Berlin 
und Ruatas zum Geſandten in Konſtantinopel. 

London, 24. Auguſt. Der Vorfitzende der Föderation der 
Bergleute von Lancaſhire erklärte dieſer Tage, es hätten zwei 
direkte Abgeſandte Kaiſer Wilhelms bei ihm Informationen über 
die Lage der britiſchen Bergleute eingeholt. 

Sofia, 25. Auguſt. Die Miniſter haben Philippopel geſtern 
früh wieder verlaſſen; während ihres Aufenthaltes gelang es 
Stambuloff, die beiden ſich gegenüber ſtehenden Parteien der 
Stadt mit einander auszuſöhnen. Bei einem Bankett zu Ehren 
Stambuloffs brachte dieſer einen Toaſt auf das Wohl der 
Sul aus, während der griechiſche Metropolit auf Stambuloff 
trank. 

Athen, 24. Auguſt. Der König wird am 29. d. M. ſeine 
Reiſe nach Dänemark antreten. — Wie es heißt, würde die 
Deputirtenkammer am 1. n. M. aufgelöſt werden. 


Fropinzial- Nachrichten. 

Culm, 25. Auguſt. (Stiftungsfeſt der Feuerwehr. Mord). In 
unſerer Feuerwehr kriſelt es. Am Freitag erhielt der Kommandeur der 
freiwilligen Feuerwehr eine Aufforderung der Polizeiverwaltung, alle 
bei dem Stiftungsfeſt vorkommenden deklamatoriſchen Geſangsvorträge 
binnen 24 Stunden dem Polizeikommiſſarius vorzulegen, widrigenfalls 
der Vorſitzende, ſowie jeder Vortragende mit 25 Mark Geldſtrafe event. 
3 Tage Haft bedroht wird. Der Vorſtand der Feuerwehr beſchloß am 
Freitag Abend nach mehrſtündiger Verhandlung von einer Feſtvor⸗ 
jtellung abzuſtehen, das Feſtprogramm danach abzuändern und Sonn⸗ 
tag Abend in einer außerordentlichen Generalverſammlung die Beſchluß⸗ 
faſſung über Auflöſung der freiw. Feuerwehr herbeizuführen. Dieſer 
Beſchluß wurde dem Bürgermeiſter ſchriftlich angezeigt und am Sonn⸗ 
abend Vormittag wurde durch groß gedruckte Zettel dieſer Beſchluß ver⸗ 
kündet. Nachmittags erhielt der Vorſitzende, Herr Hillenberg, ein 
Schreiben des Bürgermeiſters Pagels, worin derſelbe die eminenten 
Verdienſte der Feuerwehr anerkennt und bittet, das Feſt in geplanter 
Weiſe ſtattfinden zu laſſen; auf die Vorlegung der Couplets könne nicht 
verzichtet werden, jedock bittet der Bürgermeiſter, dieſelben ihm vorzu⸗ 
legen. Der wiederum zuſammenberufene Vorſtand einigte ſich dahin, 
an dem Beſchluſſe des vorigen Tages feſtzuhalten und theilte dies dem 
Bürgermeiſter ſchriftlich mit. Am Sonntag wurden nun die Vertreter 
der Schwetzer und Culmſee'er Wehren begrüßt und der Tag bei Früh⸗ 
ſchoppen und nachmittags bei Konzert und Feſtrede gefeiert. Abends 
verſammelte ſich die Feuerwehr in einem geſchloſſenen Zimmer. Nach 
kurzer Verhandlung wurde der Antrag, die Beſchlußfaſſung auf 14 Tage 
auszuſetzen, abgelehnt, dagegen nach Anhörung der ſeitens des Bürger⸗ 
meiſters dem Vorſtand gegenüber gemachten Aeußerungen, das Fort⸗ 
beſtehen der freiwilligen Feuerwehr einſtimmig beſchloſſen. — Am 
geſtrigen Sonntag. kam es in Kölln (Kreis Culm) zwiſchen den im 
Benſch'ſchen Gaſtlokale aufhältlich geweſenen Arbeitsleuten zur Schlägerei, 
wobei einem Arbeiter der Hals vollſtändig durchſchnitten, ein anderer 
derart zugerichtet worden iſt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


C. Ztg. 

* Strasburg, 25. Auguſt. (Verbot von Biehmärten 7 
des Wiederauftretens der Maul⸗ und Klauenſeuche ſehen ſich die Be⸗ 
hörden bereits wieder veranlaßt, die Viehmärkte zu inhibiren. So ſind 
die Viehmärkte zu Lautenburg (29. Auguſt) und Jablonowo (8. Sep⸗ 
tember aufgehoben worden. Der Auftrieb von Pferden zu dieſen Märkten 
iſt jedoch geſtattet. 

Hammerſtein, 23. Auguſt. (Unglücksfall auf dem Schießplatze). 
Schon wieder hat ſich hier ein ſchreckliches Unglück ereignet. Geſtern 
Nachmittag wurden nach Beendigung der Schießübung ſeitens der 
Artillerie die umherliegenden Sprengſtücke geſammelt und im Labora⸗ 
torium abgeliefert. Bei näherer Beſichtigung ſtellte es ſich dort heraus, 
daß der Zünder eines bereits abgefeuerten Geſchoſſes noch nicht explodirt 
war. Ein Unteroffizier nahm hierauf die Entladung des Zünders vor, 
dieſelbe mißlang aber, die Ladung explodirte und riß dem Unteroffizier 
beide Beine fort. Es iſt dies ein Beweis, daß die Behandlung der 
Zündſtoffe ſelbſt Sachkennern nicht immer glückt. (Geſ.) 

Danzig, 23. Auguſt. (Unglücksfall beim Baden). Vor einigen 
Tagen iſt der Sohn des Kreisſchulinſpektors K. aus Sullenſchin, welcher 
die Oberprima des hieſigen Gymnaſiums beſuchte, an den Folgen eines 
unglücklichen Kopfſprunges beim Baden in der See in Neufahrwaſſer 
verſtorben. Die See iſt ſehr verflacht, ungeachtet der Warnungstafel 
machte der junge Mann den ſogenannten Kopfſprung und beſchädigte 
15 Genick und Rückenmarck und iſt vor einigen Tagen ſeinem Leiden 
erlegen. 

Inſterburg, 24. Auguſt. (Rippenbruch). Wie die „Pr.⸗Litt. Big.“ 
meldet, hat der kommandirende General Bronſart von Schellendorff 
durch den Sturz vom Pferde bei der hieſigen Truppenbeſichtigung einen 
Rippenbruch erlitten. 

Bromberg, 24. Auguſt. (Verſchiedenes). Die Mittheilung, daß die 
hieſige königliche Regierung bei dem Miniſter um Oeffnung der Grenze 
bezw. um Aufhebung der Schweineſperre vorſtellig geworden, iſt richtig. 
Die betreffende Vorſtellung bezw. der Bericht iſt vor 14 Tagen an den 
Miniſter abgegangen. Er ſtützt ſich auf eingeforderte und eingegangene 
Berichte der Landrathsämter des Regierungsbezirks. Bis jetzt iſt noch 
keine Entſcheidung eingegangen. — Vor längerer Zeit hat der hieſige 
Magiſtrat einen Beſchluß dahin gefaßt, daß Magiſtratsmitglieder den 
Kommiſſionsſitzungen der Stadtverordneten nicht beizuwohnen und an 
den Berathungen nicht theilzunehmen hätten. Neuerdings ſcheint aber 
dem Magiſtrat dieſer Beſchluß leid geworden zu ſein, denn er hat der 
Stadtverordnetenverſammlung bezw. dem Vorſitzenden der Finanz⸗ 
kommiſſion mitgetheilt, daß ein Magiſtratsmitglied zu der Sitzung, in 
welcher über die Vorlage des Magiftrats, betreffend die Erſtattung der 
Druckkoſten für den vom Oberbürgermeiſter Bachmann angefertigten, 
vier Jahre umfaſſenden Verwaltungsbericht, berathen werden ſollte, er⸗ 
ſcheinen würde. Die Stadt ſoll nämlich für dieſen Verwaltungsbericht 
die Druckkoſten im Betrage von 3600 Mark zahlen. Die Stadtver⸗ 
ordneten wollen hierzu aber nicht ihre Genehmigung ertheilen und haben 
daher die bezügliche Vorlage einſtimmig abgelehnt. Sie ſagen, daß, 


wenn ein derartiges umfaſſendes Werk gedruckt werden folle, fie vorher 
um Bewilligung der Koſten für den Druck deſſelben hätten erſucht 
werden müſſen. Im vorliegenden Falle ſei dies nicht geſchehen. In 
der Kommiſſionsſißung will nun ein Magiſtratsmitglied die Angelegen⸗ 
heit zum gütlichen Ausgleich bringen. — Bürgermeiſter Bachmann, 
welcher beurlaubt iſt, kehrt erſt am 13. September zurück, um am 
1. Oktober d. J. nach zwölfjähriger Amtsthätigkeit als Oberhaupt der 
Stadt aus dem Amte zu ſcheiden. — Heute iſt Regierungspräſident von 
Tiedemann zur Begrüßung ſeines Sohnes, welcher die Dr. Peters'ſche 
Expedition in das Innere Afrikas mitgemacht hat und jetzt nach Berlin 
zurückkehrt, dorthin gereiſt. 

Poſen, 23. Auguſt. (Beitrag zum Bismarckdenkmal). Seitens des 
e für die Provinz Poſen wurden dem Centralkomitee zur 

richtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten v. Bismarck in der 
Reichshauptſtadt als dritte Rate 2300 Mk. — zuſammen bis jetzt 6800 
Mark — überwieſen. Das Komitee für die Stadt Poſen ſandte dem 
Centralkomitee bis jetzt 3300 Mk. 5 

Poſen, 25. Auguſt. (Die Zurückweiſung der Gneſen⸗Poſener 
Erzbiſchofsliſte) iſt nun eine vollendete Thatſache. Die beiden Domkapitel 
ſind jetzt von dem Oberpräſidenten von Trütſchler amtlich benachrichtigt 
worden, daß Se. Majeſtät die auf der Liſte befindlichen Kandidaten, 
Weihbiſchof Dr. Likowski, Benediktiner Edmund Radziwill, Domdechant 
Dorszewski, Weihbiſchof Andrzejewicz, Official Dr. Lukowski, Seminar: 
profeſſor Dr. Ign. Warminski, als minder genehm verworfen hat. 

Frauſtadt, 22. Auguſt. (Theures Schießpulver). Einem Privat⸗ 
förſter der Umgegend war das Pulver am hieſigen Platze zu theuer und 
er ließ ſich, da ihm daſſelbe anderwärts einige Pfennige billiger offerirt 
wurde, einen kleinen Poſten kommen. Hierbei hatte er aber die Rech⸗ 
nung ohne die Bahn gemacht. Das etwa 7 Kilo ſchwere Pulverkollo 
kam an und war mit dem netto Sümmchen von 114 Mk. an Fracht⸗ 
ſpeſen belaſtet. Ganz ſtarr ob dieſes Verlangens verweigerte der 
Adreſſat die Annahme, und da Pulver auf der Bahn nicht lagern darf, 
wurde es der hieſigen Polizeibehörde zur Aufbewahrung übergeben, die 
es in dem im Neugrätzer Wäldchen gelegenen Pulverhauſe unterbrachte. 
Wie die Sache noch enden wird, darauf iſt man geſpannt. Zur Auf⸗ 
klärung ſei noch angeführt, daß bei Pulverſendungen ſtets die Fracht 
für 5000 Kilo angerechnet wird, weil beſondere Vorſichtsmaßregeln für 
deſſen Transport getroffen werden müſſen. Jedenfalls wird ſich der 
Forſtmann nicht ſo bald wieder Pulver ſchicken laſſen. 

Stolp, 25. Auguſt. (Finanzielle Kataſtrophe) Ueber unſere Stadt 
iſt eine Kataſtrophe hereingebrochen, die in ihren Folgen ſich noch nicht 
annähernd überſehen läßt. Geſtern iſt der Zuſammenbruch des erſten 
und älteſten Bankhauſes unſerer Stadt, der Firma A. Heymann, erfolgt. 
Die ungefähr 50 Jahre hier anſäſſige Firma erwarb ein großes Ver⸗ 
mögen, welches man beim Ableben des Gründers der Firma, des 
Kommerzienrath Heymann, auf mehr als ½ Million ſchätzte. Die Söhne 


des Verſtorbenen hielten lange Jahre hindurch das Geſchäft auf der 


öhe der Zeit, bis bei dem jetzigen geſchäftsführenden Inhaber der 
Firma, dem Bankier Leo Heymann, durch unglückliche Spekulationen 
und bedeutende Geſchäftsverluſte ein Rückgang eintrat, der durch die 
neueſten Finanzoperationen, d. h. durch die Umwandelung der Raths⸗ 
damnitzer Colluloſe⸗ und Papierfabriken und der Zündholzfabrik ane 
der Gebr. Pohl u. Groß, ſpäter in Fuſion mit den Zündholzfabriken in 
5 99 80 in Aktiengeſellſchaften nicht aufgehalten werden konnte. Die 
Miſere, daß es der Firma Heymann nicht gelang, die Aktien der oben 
genannten Geſellſchaften an der Berliner Börſe einzuführen, legte das 
Betriebskapital völlig feſt und veranlaßte den Bankier Leo Heymann 
ſchließlich zu betrügeriſchen Manipulationen, die in der Ausfertigung 
gefälſchter Aktien im Betrage von mehr als 200 000 Mk. geſtern eruirt 
wurden, was die Verhaftung des Leo Heymann, ſowie die Schließung 
und Verſiegelung der Geſchäftslokalitäten durch den Staatsanwalt zur 
Folge hatte. Die Verbindlichkeiten hieſiger Firmen und einer großen 
Anzahl Großgrundbeſitzer ſind ebenſo bedeutend, wie die Forderungen 
einer großen Zahl von Depoſitären und dürften gewaltige, unabſehbare 
Kalamitäten im Gefolge haben. D. Z.) 
Soldin, 25. Auguſt. (Beſitzwechſel). Das v. Wedell'ſche Rittergut 
Zernikow im Soldiner Kreiſe, 4500 Morgen groß, wovon 1800 Morgen 
Fran iſt für den Preis von 1 260 000 Mark in den Beſitz eines Herrn 
aaß aus Berlin übergegangen. 


Loſiales. ö 
Thorn, 26. Auguſt 1890. 
— (Durchreiſe des Kaiſers.) Wie wir ſoeben aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, fährt morgen (Mittwoch) Nachmittag 3½ Uhr 
Kaiſer Wilhelm von Inſterburg kommend hier durch. 


— Gur Ernte). Abermals kann nach den „W. L. M.“ von einer 
der Vollendung aller Erntearbeiten meiſt günſtigen Woche berichtet 
werden; es dürfte jetzt wohl auch faſt aller Hafer, ſo wie die ſpäten 
Erbſen im größten Theil der Provinz glücklich geborgen ſein. Von 
Halmfrüchten werden ſich höchſtens noch einige Wicken, Bohnen und die 
erſt im September reifenden Lupinen auf dem Felde befinden. Die 
Anzahl der eingefahrenen Fuder iſt eine recht befriedigende und über⸗ 
trifft die des vergangenen Jahres häufig um mehr als das doppelte; 
der Körnerertrag ſtellt ſich aber wenigſtens bei allem Wintergetreide nicht 
nur pro Fuder, ſondern auch pro Morgen als durchaus nicht dieſem 
üppigen Stande entſprechend und mitunter ſogar als geradezu ſchlecht 
heraus, denn die angeſtellten Erdruſchproben haben, auch beim Weizen, 
recht beſcheidene Erwartungen ſchmerzlich getäuſcht, ſo daß trotz der viel⸗ 
verſprechenden Ausſichten dieſes Frühjahrs oft nur eine nicht das Mittel 
erreichende Scheffelzahl pro Morgen gewonnen wird. Selbſt die Zucker⸗ 
rüben laſſen in manchen Niederungsbezirken an Gleichmäßigkeit viel zu 
wünſchen übrig. Auf der Höhe ſieht man aber auf allen genügend ent⸗ 
wäſſerten Feldern recht ſchöne Rüben, und man kann wohl erwarten, 
daß in der kommenden Betriebszeit abermals eine erheblich größere 
Centnerzahl als in den letzten Jahren zur Verarbeitung gelangen wird. 

— Im Intereſſe der Sonntagsruhe) der ene 

und Arbeiter hat der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten die 
königl. Eiſenbahndirektionen neuerdings wiederholt angewieſen, darauf 
zu achten und hinzuwirken, daß der Güterverkehr an den Sonn⸗ und 
Ffeſttagen ſoweit als es nur irgend möglich und ohne Schädigung der 
in Frage kommenden allgemeinen Verkehrs⸗ und Betriebsintereſſen zu⸗ 
läſſig ſei, eingeſchränkt werde. 
„ Wagenkonkurrenz). Wie ſchon gemeldet, wird der gemwerb- 
liche Centralverein für Weſtpreußen während des Luxuspferdemarktes 
in Marienburg die Ausſtellung der Wagenkonkurrenz in einem dafür 
hergerichteten Ausſtellungsraum veranſtalten. Zur Konkurrenz ſind 16 
Wagen angemeldet (aus Danzig, Graudenz, Elbing, Marienwerder, 
Marienburg, Tannenrode bei Graudenz, Schwetz, Pr. Stargard, Thorn) 
außerdem noch 15 andere, meiſtens Luxuswagen, 4 Schlitten, 1 Mol⸗ 
kereiwagen. Es wird ſomit Gelegenheit geboten, die Leiſtungen unſerer 
Provinz auf dem Gebiete des Wagenbaues kennen zu lernen. 

— (Erledigte Kreisthierarztſtellen). Die neu begründete, 
mit einem Gehalte von 600 Mk. verbundene Kreisthierarztſtelle des 
Kreiſes Schubin ſoll ſogleich beſetzt werden. Dem anzuſtellenden Kreis⸗ 
thierarzte wird aus Kreiskommunalfonds ein jährlicher Zuſchuß von 
1000 Mk., vorläufig auf die Dauer von 2 Jahren, gewährt werden. 
Auch dürfte dem betreffenden Veterinär die Ueberwachung und Kontrole 
des öffentlichen Schlachthauſes in Schubin, deſſen Errichtung beabſichtigt 
wird, übertragen werden. — Ferner iſt die mit einem jährlichen Gehalt 
von 600 Mk. und einer Stellenzulage von jährlich 300 Mk. verbundene 
Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Witkowo erledigt. Geeignete Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebens⸗ 
laufs bei dem Regierungspräſidenten zu Bromberg melden. g 

Ri & ampfheizung). Geſtern wurde die von der Berliner 
1 chaeffer und Walker in dem neu gebauten Schulgebäude der 

romberger Vorſtadt hergeſtellte Dampf⸗Niederdruckheizung fertig. Mit 
dieſer Heizmethode iſt zugleich die Ventilation der Schulräume verbunden, 
welche die Luft der Zimmer fortwährend durch zur Winterszeit erwärmte, 
im Sommer kühle reine Luft ergänzt. Der Waſſerverbrauch zur Dampf⸗ 
erzeugung iſt ein äußerſt geringer, da der Dampf durch Kondenſation 
wieder als Waſſer in die Keſſel zurückfließt. Der Artushof wird eben⸗ 
falls Dampf⸗Niederdruckheizung erhalten. 

— Doppelkonzert). Das geſtern im Schützenhauſe von den 
Kapellen des Ulanenregiments v. Schmidt und des Küraſſierregiments 
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg gegebene Doppelkonzert er⸗ 
freute ſich eines guten Beſuches. Das Programm, aus drei Theilen 
beftehend, wurde in feinem erſten Theile von der Küraſſierkapelle, im 
zweiten von der Ulanenkapelle ausgeführt, während im dritten Theile 
beide Kapellen ſich vereinigten. Von den Piecen der Küraſſierkapelle 


könnten. 


wurde beſonders der Eſtudiantina⸗Walzer, nach ſpaniſchen National⸗ 
melodien von Waldteufel komponirt, durch Beifall ausgezeichnet. Die 
Ulanenkapelle brachte namentlich das Echolied von Pfeil „Fahr wohl, du 
Lenzesmorgen“ ſo vortrefflich zu Gehör, daß die Zuhörerſchaft ſtürmiſch 
applaudirte. Hier zeigte ſich, daß das Trompeterkorps unſeres Ulanen⸗ 
regiments nicht nur in Kavalleriemuſik, ſondern auch in der eigentlichen 
Konzertmuſik auf hervorragendem Standpunkte ſteht. Unter den En⸗ 
ſemblepiecen nennen wir die „Harmoniſche Retraite“, welche mit dem 
Abendgebet „Ich bete an die Macht der Liebe“ ſchloß. Beide Kapellen 
ſahen ſich durch den ihnen geſpendeten Beifall veranlaßt, ſowohl einzeln 
Einlagen zu geben, als auch zuſammen noch zwei Märſche zu ſpielen. 

— (Theater). Geſtern wurde „Die Waiſe von Lowood“, Schau⸗ 
ſpiel von Charlotte Birch⸗Pfeiffer, wiederholt. — Heute Dienſtag: „Der 
Kriegsplan“, Hiſtoriſches Luſtſpiel von Werther (Benefiz für Herrn 
Neher); Mittwoch: „Der Weg zum Herzen“, Volksſtück von L'Arronge 
(Wiederholung). 

— (Benefiz). Am Donnerſtag hat Herr Klinkowſtröm fein Be: 
nefiz, wozu er das Schauspiel „Galeotto“ von Echegaray gewählt hat. 
In dieſem vertritt er den Schriftſteller Ernſt Adenau. Eine beſondere 
Anziehungskraft dürfte das Benefiz dadurch üben, daß die Braut des 
Herrn Klinkowſtröm, Frl. Reinel, welche als erſte Altiſtin am Königs⸗ 
berger Stadttheater wirkt, eigens zum Benefiz ihres Verlobten hierher 
gekommen iſt und einige Konzertnummern vortragen wird. 

— (Maurerverſammlung). Geſtern Abend hielt der hieſige 
Fachverein der Maurer im Volksgarten eine von etwa 130 Perſonen 
beſuchte „öffentliche“ Verſammlung ab. Herr Liedtke leitete dieſelbe und 
ertheilte einem aus Königsberg als Referent erſchienenen Herrn Peter 
das Wort. Dieſer gab eine Ueberſicht über die Urſachen der jetzigen 
Arbeiterbewegung und über die bekannten Forderungen der Arbeiter. 
Er führte u. a. aus, daß die Bauunternehmer ihnen nicht zu ſehr über 
den Kopf wachſen dürften; die Arbeiter hätten auch das Bedürfniß und 
das Recht, geſellſchaftlich mehr hervorzutreten, was ihnen jetzt aus Mangel 
an Mitteln nicht möglich ſei. Schließlich forderte der Referent die An⸗ 
weſenden zu zahlreichem Beitritt zur allgemeinen Krankenkaſſe der Maurer 
auf, welche in Altona ihren Sitz hat. Dieſe freie Kaſſe gewähre den 
Berufsgenoſſen erheblich größere Vortheile als die Zwangskaſſen. Die 
Ausführungen des Redners ſchienen übrigens mehreren Anweſenden nicht 
ganz klar zu ſein, ſodaß erſt eine lebhafte Debatte die Mißverſtändniſſe 
„klären“ mußte. Ueber die Wahl eines Delegirten zum nächſten Maurer⸗ 
tag ſoll in einer folgenden Verſammlung Beſchluß gefaßt werden. 

— (Unglücksfall). Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr ſtürzte der 
zweijährige Knabe des in der Brückenſtraße wohnhaften Schriftſetzers 
Lapinski von der 3. Etage in den Hofraum hinab. Das Kind hatte 
ſich aus der elterlichen Wohnung auf ein vorliegendes, als Trockenplatz 
benutztes flaches Dach begeben und verunglückte in der angegebenen 
Weiſe. Der Knabe, welcher ſich mehrmals ſelbſt zu erheben verſuchte, 
wurde in die Wohnung der Eltern getragen; er iſt äußerlich unverletzt, 
ſchreit aber bei der geringſten Berührung laut auf. Welcher Art die 
en erlittenen inneren Verletzungen find, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

— (Polizeibericht). In 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurden 13 Servietten an der Weichſel. Näheres 
im Polizeiſekretariat. . 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,35 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
18° R. — Abgefahren zu Thal iſt der Dampfer „Anna“ mit einer 
Ladung Weizen und Spiritus und einem unbeladenen Stationskahn und 
der Dampfer „Weichſel“ mit Spiritus beladen; beide Dampfer nach 
Danzig. — Geſtern gegen 7 Uhr abends langte der Dampfer „Drewenz“ 
aus Bromberg kommend hier an. Im Schlepptau hatte der Dampfer 
einen Weichſelkahn, der mit etwa 100 Bromberger Seminariſten beſetzt 
war, welche auf dieſe Weiſe eine Ferienfahrt machten. Die jungen 
Leute hatten ſich die Zoit der Fahrt mit Geſang verkürzt und entſtiegen 
auch mit Geſang dem Kahne. Hier angelangt vertheilten ſich die Aus⸗ 
flügler in die verſchiedenen Quartiere, um heute Thorns Sehenswürdigkeiten 
in Augenſchein zu nehmen. 


polizeilichen Gewahrſam wurde 1 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,50 — 1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 Pf. pro Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Gurken 10—60 Pf. pro Mandel, 
Bohnen 5 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10 
bis 20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro 
Maß, Butter 0,80—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mandel, 

ühner alte 1,80 —3,00 Mk., junge 0,90—1,40 Mk. pro Paar, Gänſe 
807,00 Mk. pro Stück, Enten 1,60 —3,00 Mk. pro Paar, Tauben 60 
Pf. pro Paar. Ffiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 45 Pf., 
Karauſchen 45 Pf., Schleie 45 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 
Pf., Barbinen 40 Pf., Aale 1 Mk. Krebſe 0,70—4,00 Mk. pro Schock. 


Mannigfaltiges. 

(Gaiſer Wilhelm) treibt bekanntlich in den ihm jo 
knapp bemeſſenen Mußeſtunden mit Vorliebe Malerei, desgleichen 
Prinz Heinrich. Während der letzten Nordlandreiſe malten 
Kaiſer wie Prinz in Täfelungen des Rauchkabinets der Yacht 
Hohenzollern zwei Oelbilder (norwegiſche Landſchaften) und unter⸗ 
zeichneten dieſelben mit ihren Namen. Auch im Gefolge des 
Kaiſers ſind Herren, die mit Pinſel und Palette beſtens umzu⸗ 
gehen verſtehen, ſo Graf Görtz und der Geſandte Graf Eulen⸗ 
burg. Sie widmeten ebenfalls ihre Kunſt der Ausſchmückung 
des intereſſanten Rauchkabinets. Sämmtliche Bilder zeigen feinen 
Kunſtſinn und eine weit über Dilettantismus hinausgehende 
Fertigkeit in Behandlung der Farben u. ſ. w. Die Bilder des 
Kaiſers find aber unbedingt die energiſchſten im Ton und geſtatten 
einen Rückſchluß auf die natürliche Veranlagung der Willens⸗ 
kraft des Monarchen. 

(Theaterſkandal)) In der Berliner „Volkszeitung“ 
find kürzlich mehrere Artikel erſchienen, welche ſich mit dem be⸗ 
kannten Schriftſteller Paul Lindau beſchäftigten und nachzuweiſen 
ſuchten, daß er ſeine Macht als Theaterkritiker mißbrauche. Paul 
Lindau erläßt nun eine kurze Erklärung, in welcher er ſagt, er 
habe das Material zur Beurtheilung der gegen ihn gerichteten 
Angriffe dem Vorſitzenden der „Berliner Preſſe“ zur Verfügung 
geſtellt, nachdem die Sache auch vor das Forum des geſammten 
Vereins gekommen war. — Zum Sachverhalt ſei folgendes mit⸗ 
getheilt: Lindau hatte ſich in Fräulein Elſe von Schabelsky, 
einer Schauſpielerin des Reſidenztheaters, nicht blos eine Freundin, 
ſondern eine literariſche Beratherin und Mitarbeiterin er⸗ 
worben, der er nach Vollendung ſeines Stückes „Schatten, ſchrieb, 
er gedenke mit dankbarer Rührung ihrer fördernden Mitarbeit. 
Um die Dame zu fördern, ermächtigte der Theaterkritiker Lindau 
die Schauspielerin, daß fie ihrem Direktor mittheile, Lindau 
werde nur dann die Aufführung von Augiers „Armer Löwin“ 
in Lindaus Ueberſetzung geſtatten, wenn die Freundin des Ueber⸗ 
ſetzers die Titelrolle erhalte. Und als ſie ſich beklagte, daß ſie 
zu wenig beſchäftigt ſei, verſprach Lindau, die Theaterkritiker 
Zabel, Keller, Landau, Brahm zu veranlaſſen, daß ſie in dieſer 
Angelegenheit etwas thun. Außer Herrn Keller haben die ge⸗ 
nannten Kritiker noch nichts auf die Inſinuation erwidert, daß 
ſie ihr Kritikeramt zu Gunſten einer Schauſpielerin mißbrauchen 
Fräulein von Schabelsky ging vom Reſidenztheater 
zum Berliner Theater über und als das Fräulein mit Herrn 
Lindau anſcheinend in Mißhelligkeiten gerieth, war die Folge 
derſelben ein längerer Brief des Herrn Lindau, in dem dieſer 
die Schauſpielerin zwingen wollte, binnen 48 Stunden Berlin 
zu verlaſſen. Die Dame ging aber nicht darauf ein und ver⸗ 
ſuchte ſich durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten eine Exiſtenz zu gründen. 
Als ihr Kontrakt am Berliner Theater gelöſt wurde, ſchrieb ſie 


ein Luſtſpiel „Ein berühmter Mann“, das von wirklichem dra⸗ 
matiſchen Talent zeugen ſoll. Das Stück wurde aber nicht auf⸗ 
geführt, was von Seiten der Dame ebenfalls Herrn Lindau zur 
Laſt gelegt wird. 

Zum Ausſtand im Borinage). Die Zahl der feiernden 
Arbeiter hat ſich auf 16 630 vermehrt. In vier am Sonntag 
abgehaltenen Arbeiterverſammlungen wurde beſchloſſen, den Streik 
fortzuführen. 

(Die Wälder des Penthelikon) in Attika (Grie⸗ 
chenland) ſind ſeit drei Tagen von einer Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht. 

(Cholera). Aus San Franzisko wird gemeldet: Laut 
Nachrichten aus China und Japan richtet die Cholera große 
Verheerungen an. Es ſeien dort bereits 4000 Fälle vorge⸗ 
kommen. 

(Zum Seemannsſtreik in Auſtralien). Reuters 
Bureau meldet aus Melbourne vom 25. d. Mts.: Die Konferenz 
der Rheder von Melbourne und Sidney, welche in Albury ſtatt⸗ 
gefunden, hat ſich auf 14 Tage vertagt. Die Rheder richteten 
ein Schreiben an die Vereinigung der Seeleute in dem fie es 
ablehnen, irgend einen Offizier anzuſtellen, der Mitglied einer 
Arbeitervereinigung iſt, und erklären, daß jedes Zugeſtändniß 
die Disziplin erſchüttern müßte; lediglich die Rückſicht auf das 
allgemeine Wohl beſtimme die Rheder, eine 5prozentige Gehalts⸗ 
erhöhung zu bewilligen. Die Forderungen der Seeleute würden 
einen Verluſt von 200 000 Pfund Sterling jährlich herbei⸗ 
führen und die Rheder könnten unter ſolchen Umſtänden ihre 
Schiffe nicht aus dem Hafen gehen laſſen. Schließlich kündigen 
die Rheder in dem Schreiben an, daß fie eine Reviſion der 
Kontrakte mit ihren Angeſtellten vorbereiten und eine beſtimmte 
Arbeitszeit mit möglichſt gerechten Löhnen einführen wollen. 
Es ſeien in Sidney zahlreiche nichtunioniſtiſche Arbeiter zu er⸗ 
halten. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Memel, 26. Auguſt. Kaiſer Wilhelm übernachtete im 
Salonwagen und fuhr heute früh 3 Uhr nach dem Manöver⸗ 
terrain. 6: 
_ Verantwortlich für die Nedalſſon: Paul Dombromafi in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner a 5 


Tendenz der Fondsbörſe: günſtig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 247— 247 —70 
Wechſel auf Warſchau kurz 246—40247—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100— 1100-10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 72—501 72—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68—501 69— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98— 98-10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 228— 22750 
Oeſterreichiſche Banknoten .. . 181 —551181—75 
. gelber: Auguſt. 2 19450 196—75 
pt. Okt i „ „„ „ „ 18 
loko in Newyork 108—50 | 110— 
Roggen: loko 164— 1165— 
Auguſt 170 170-20 
Sept.⸗Okt. 164-—20 | 166— 
Oktbr.⸗Novbr. 1602016220 
Rüböl: Auguſt 61—20 61—50 
September⸗Oktober 59—60 59-90 
Spiattus : x 
50er loko. 60— "| 60— 
70er loko n 40— 40—60 
70er . 8 39—201 39—30 
70er Septbr.⸗Oktober 38—40 38—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 25. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Sonnabend ſtanden zum Berkauf: 2382 Rinder, 
9281 Schweine, 1568 Kälber, 18 448 Hammel. — Nach lebhaftem Vor⸗ 
handel wickelte ſich heute das Rindergeſchäft nur ruhig ab, weil die 
Verkäufer hohe Forderungen ſtellten. Der Markt wird ziemlich geräumt. 
la. 64—66, 2a. 60—63, 3a. 56—59, 4a. 50—55 Mark für 100 Pfund 

leiſchgewicht. — Unter dem heutigen Auftrieb an Schweinen befanden 
ich 950 Stück däniſchen Urſprungs, die über Hamburg unſerem Markt 
zugeführt waren. Dieſe Schweine ſind größtentheils ſehr ſchwer und 
fett und werden jetzt, wo fette Waare vernachläſſigt wird, von den 
hieſigen Schlächtern nicht gern gekauft. Der Markt geſtaltete ſich genau 
wie vor 8 Tagen, nur der Preis für feinſte Waare zog etwas an. 


Obgleich anſehnlicher Export ſtattfand, verlief der Markt ſchleppend und 


wurde kaum geräumt. la. 61, ausgeſuchte Poſten auch 62, 2a, 59 bis 
60, 3a. 56—58 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Mittelſchwere 
Kälber in paſſender Waare waren gut verkäuflich, während ſchwere, 
welche wieder reichlich angeboten waren, nicht leicht abgeſetzt werden 
konnten, auch kleinen Ueberſtand hinterlaſſen. la. 59—60, 2a. 56—58, 
3a. 50—55 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Hammeln blieben 
Tendenz und Preiſe bei angemeſſenem Export ziemlich unverändert, 
Vom Magervieh waren feinſte Lämmer und auch ſchwerere Hammel 
leichter verkäuflich, als geringe Waare, die ſchließlich nicht ganz ausver⸗ 
kauft wurde. 1a. 61—63, beſte Lämmer bis 65, 2a. 52—60 Pfg. für 
1 Pfund Fleiſchgewicht. f 1 

Pro 10.000 


Königsberg, 25. Auguſt. Spiritusbericht. 
Liter pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 5000 
585 En kontingentirt 61,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,25 
ark Geld. — 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. Auguſt 1890. 


Wetter: regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen unverändert, 126/7 Pfd. bunt 168 M., 128 Pfd. hell 176 M., 
130/1 Pfd. hell 178 M. 

Roggen ſchwere Waare gefragt, ſonſt unverändert, 118/9 Pfd. 138 M., 
120/1 Pfd. 142 M., 123 Pfd. 145/86 M. 1 

Gerſte Brauwaare 130 —140 M., Mittelwaare 118—122:M. 

Erbſen ohne Handel. f 5 

afer 124-934 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
ni 48 e auen, Bemerkung 
10 d 


Datum 


25. Auguſt. 


26. Auguſt. 


Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, der 
echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen in den Apotheken. 
Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel für einen Monat, 
ſodaß die Koſten nur wenige Pfennige pro Tag ausmachen. Hieraus 
geht hervor, daß Bitterwaſſer, Magentropfen, Salzpaſtillen, Rieinusdl 
und wie die vielen Mittel alle heißen, dem Publikum viel theurer als 
die echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen zu ſtehen 
kommen, dabei werden ſie von keinem anderen Mittel in der angenehmen, 
unſchädlichen und ſicheren nen Magen⸗, Leber⸗, Gallen⸗, Hämorr⸗ 
hoidalleiden ꝛc. ꝛc. übertroffen. m je 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen zu erhalten, da täuſchend 
ähnlich verpackte ſogenannte Schweizerpillen ſich im Verkehr befinden. i 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


an ſei ſtets vorſichtig, die echten 


ge 


von 


Bekanntmachung. a 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die 


diesjährige 


zwanzigſte Sedaufeier 


Sonntag den 31. Auguſt d. Is. 
in der üblichen Art im Ziegeleipark ſtattfinden fol. 
Der Feſtzug verſammelt ſich an dem genannten Tage 
nachmittags 3 Uhr auf der Esplanade. 5 
Wir laden die Korporationen, Vereine und Bürger der 
Stadt — insbeſondere ſoweit ihnen beſondere Einladungen nicht 
zugegangen fein ſollten — zur Theilnahme am Feſtzuge ergebenſt 
ein und erſuchen um eine baldmögliche Mittheilung über die Zahl 


der Theilnehmer. 


Thorn den 21. Auguſt 1890. 
Der Magiſtrat. 


N N N GN * N N 
Die Geburt einer Tochter beehren 
ſich anzuzeigen 
Thorn den 26. Auguſt 1890 
Regierungsbaumeiſter Mühlenbruch 
und Frau Emma geb. Weber. 
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Die Beerdigung des Kameraden August 
Hempel findet Mittwoch den 27. d. M. 
nachmittags 4 Uhr ſtatt. Der Verein 
tritt um 3½ Uhr in der Schuhmacherſtraße 
an. Der Schützenzug mit Gewehre. 

Der Vorſtand. 


Landwehr Verein. 


— 

Die Beerdigung des Kameraden August 
Hempel findet am Mittwoch den 27. d. M. 
nachm. 4 Uhr ſtatt. Die Kameraden ſammeln 
ſich am Trauerhauſe Tuchmacherſtr. 154. 


Der Vorſtand. 


Zur Vergebung der 


eee re 
Anfuhr der Gaskohlen 


wird ein neuer Termin anberaumt, da am 
23. d. M. ein annehmbares Gebot nicht 
eingegangen iſt. t ! 
die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote ſind ſpäteſtens 
am 30. d 
daſelbſt abzugeben. g 
Der Magiſtrat. 


Neubau des Propiautamts zu Hnueſen. 


Im Wege der öffentlichen Verdingung 
ſollen in je einem Los vergeben werden: 
1. die Erd⸗ und Maurerarbeiten, veran⸗ 

ſchlagt zu rd. 7400 Mark, 

2. die Steinmetzarbeiten, veranſchlagt zu rd. 

550 Mark, 

3. die Zimmer⸗ und Stakerarbeiten, veran⸗ 

lag: zu rd. 5600 Mark, 

4. die Schmiede⸗ und Eiſenarbeiten, veran⸗ 

5 u rd. 2500 Mark, 

5. die reid kurden, veranſchlagt zu 
rd. 400 Mark, 

6. die Steinſetzerarbeiten, veranſchlagt zu 

rd. 750 Mark, i 
zum Bau der Garniſonbäckerei. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
1. September cr. vormittags 10 Uhr 
ſtatt. Die Verdingungsunterlagen können 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten ein⸗ 
geſehen und gegen poſtfreie Einſendung 
von 0 4 Mark für die Loſe 1 und 3, und 


+ * 


e 2,50 Mark für die Loſe 2, 4, 5 und 
6 abſchriftlich bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. * 
Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 
Sorge. 


Deffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
onnerſtag den 28. Auguſt cr. 

7 nes der 89 05 a 

werde ich auf dem Weichſelſtrome hier ſelbſt 

in der Nähe der Zollabfertigungsſtelle 


465 Stück Rundhölzer 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 


Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 26. Auguſt 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Seffentliche 


freiwillige Perſteigerung. 
Freitag den 29. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 


Landgerichtsgebäudes 
1 Bettgeſtell mit Matratze, 
1 Oberbett, 1 Kommode, 3 
Sophas, 2 Seſſel, eine grö⸗ 
ßere Partie Cigarren ſowie 
Damenmäntel und Jaquets 


5 u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


baare 


. 


1 
* 


von 


ezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


In vergangener Woche iſt auf dem Wege 
a ocker nach Thorn ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie verloren ge⸗ 
gangen. Dasſelbe enthielt einen Pfand⸗ 

ein über eine lange goldene Uhrkette 

bjekt 25 Mark). Der Finder wolle das⸗ 
elbe gegen den geſetzlichen Finderlohn ab⸗ 


geben in der Expedition d. Ztg. 
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Zahnoperationen, 
; Soldfüllungen ji 
2 künſtliche Gebiſſe. ZE 


Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtraſſe 319. 
Ein ſaſt neues gut erhaltenes 
Pianino 


billig zu verkaufen. Näheres in der Expe⸗ 
dition d. Ztg. 


ng. Weintrauben, 


A. Kirmes, Gerberſtr. 291. 
Tietze's Nadikal⸗Fliegentod 


Mu che in 


oder „Keine Fliegen mehr“ in Zimmern, 
Küche und Stall. Beſtes gefahrloſes Mittel. 
Es tödtet die läſtigen Insekten ſofort und 
bewahrt ſo Menſchen und Vieh vor der 
häufigen Uebertragung von Krankheiten. 
Gleich ſchnell tödtet es Schwaben, Motten, 
Nuſſen, Wanzen ꝛc. Zu haben in Packeten 
a 10, 25 und 50 Pf. bei Herrn C. Liepe 
in Culmſee, in Thorn bei Herrn Anton 
Koczwara, Gerberſtraße 290. 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis 24. Auguſt 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Margarete Eliſabeth Anna Louiſe 
Dorothea, T. des Königl. Sekondelieutenants 
im 21. Inft.⸗Regt. Kurt von Petersdorff. 
2. Wilhelm Robert Ernſt, S. des Maurers 
Ernſt Neitzel. 3. Franz, S. des Arbeiters 
dani Kurowski. 4. Paul Max, S. des 
Barbiers Felix Bobrowiez. 5. Marie, T. 
des Maurers Anton Suchorski. 6. Roſalie, 
T. des Arbeiters Mathias Czichewiez. 7. 
Margarete Emma Eva, T. des Maurer⸗ 
geſellen Friedrich Hoffmann. 8. Anna Klara, 
T. des Töpfermeiſters Eduard Seitz. 9. Her⸗ 
mann, S. des Rechtsanwalts Max Aron⸗ 
john. 10. Franz Auguſt, unehel. S. 11. 
Leokadia, unehel. T. 12. Franz, S. des 
Schuhmachers Stephan Patecki. 13. Frieda 
adde Karoline, T. des Böttchers Karl 
Brodda. 14. Margarete Auguſte, T. des 
Arbeiters Friedrich Wohlgemuth. 15. Klara 
Maria, T. des Arbeiters Friedrich Wohl⸗ 
gemuth. 16. Ludwig, S. des Eigenthümers 
gohann, Krawezynski. 17. Hedwig Anna, 

des Trompeters Oskar Stöppel. 18. Eli⸗ 
ſabeth Klara, T. des Bäckermeiſters N 
Krampitz. 19. Franziska Johanna, T. des 
Maurergeſellen Karl Hardt. 20. Alice, T. 
des Arbeiters Auguſt Teuchert. 21. Joſeph 
Martin, S. des Schneiders Paul Biernacki. 
22. Anna Marie, T. des Pfefferküchlers 
Ludwig Dombrowski. 23. Ludwig, S. des 
Töpfermeiſters Rochus Kowalski. 

b. als geſtorben: 

1. Hedwig, 1 J. 1M. 2 T., T. des Hilfs⸗ 
lademeiſters Karl Engel. 2. Robert, 4 M. 
23 T., unehel. S. 3. Schiffseigner Auguſt 
Engelhardt, 72 J. 4. Schneidermeiſterwittwe 
Marianna Krupiuska geb. Pohl, 66 J. 6 M. 
10 T. 5. Martha, 7 T., T. des Maurer⸗ 
geſellen Johann Staſiorowski. 6. Obertele⸗ 
graphenaſſiſtenten⸗Wittwe Emilie Hahn geb. 
Zimmermann, 51 J. 10 M. 22 T. 7. Klara, 
11 M., unehel. T. 8. Heizer Johann Witt, 
66 J. 4 T. 9. Frieda Ella, 5 M. 3 T., 
T. des Inſtrumentenſchleifers Julius Wölke. 
10. Louiſe Bertha, 17 T., unehel. T. 11. 
Arbeiterfrau Louiſe Egner geb. Lieblitz, 27 

5 M. 2 T. 12. Erich, 1%, S. des 
aurergeſellen Franz Liepelt. 13. Frieda, 
0 M. 26 T., T. des Schneiders Hermann 
Lipke. 14. Vincenta, 6 J. 7 M. 4 T., T. 
des Schiffsführers Johann Ulawski. 

0. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bautechniker Hugo Louis Heinrich 
Weyrach mit Olga Hedwig Laura Beidatſch⸗ 
Bromberg. 2. Maurer Eduard Maſurat 
mit Johanna S angehl 3. Kellner Paul 
von Boguslawski⸗Breslau mit Agnes Ka⸗ 
mann⸗Breslau. 4. Königl. Premierlieutenant 
im 21. Inft. Hiegt. Guſtav Wilhelm Heinrich 
Bergmann mit Pauline Louiſe Minna Bal⸗ 
dowsky⸗Bromberg. 5. Bäcker Ferdinand 
Ditſchkowski mit Adeline Mathilde Radler⸗ 
Kaltwaſſer. 6. Regierungsbaumeiſter Jo⸗ 
hannes Lottermoſer mit Anna Maria Mag⸗ 
dalena Martha Franck⸗Berlin. 7. Arbeiter 
falle Pietrowski⸗Wierzchowisko mit Ro⸗ 
alie Przylucki⸗Witkowo. 8. Lademeiſterdiätar 
Karl Friedrich Beyer mit 11 Adeline 
Bertha Kohn⸗Albrechtsdorf. 9. Schneider: 
meiſter Friedrich Stahnke mit Ottilie Wil⸗ 
helmine Thober⸗Kompanie. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Bauführer Wilhelm Heinrich Herter 
und Apollonia von Swinarski. 2. Taubſt. 
Arbeiter Chriſtian Dahm und Mathilde 
116 1 7 Zoledziewski. 3. Unteroffizier im 

lanenregiment von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4 Joſeph Bernhard Woltmann und 
Eliſabeth Zakrzewski. 0 


Sonntag den 31. August 1890 nachm. 3 Uhr 


Grosses 


Pferde. 3 Mark Einſatz. Ohne Gewichts⸗ 
ausgleichung. Diſtance eirca 1500 Meter. 


ll. Schweres Jagd⸗Nennen. 

Ehrenpreiſe den Reitern der erſten drei 
Pferde. Für Dienſtpferde von Offizieren 
der 35. Kavallerie-Brigade. Gewicht 85 
Kilogramm. 6 Mark Einſatz. Diſtance 


| 


circa 2600 Meter. 50 Mark dem dritten Pferde. 


III. Preis von Charlottenburg. 


Jagd⸗Nennen. 

Ehrenpreis und 500 Mark vom Verein 
für Hinderniß⸗ Rennen zu Charlottenburg, 
wovon 300 Mark dem erſten, 150 Mark 
dem zweiten, 50 Mark dem dritten Pferde. 
Für Pferde aller Länder. 15 Mark Einſatz. 
10 Mark Reugeld. Gewichtsbeſtimmungen. 


Einfatz. 


Diſtance circa 2600 Meter. 
Nach 


IV. Leichtes Jagd⸗Nennen. 


Ehrenpreiſe den Reitern der erſten drei 


Pferde. 
der 35. Kavallerie = Brigade. 
Kilogramm. 6 Mark Einſatz. 
circa 2600 Meter. 


V. Thorner Jugdrgtennen, 

Ehrenpreis und 380 Mark, wovon 250 
Mark dem erſten, 80 Mark dem zweiten, 
20 Mark 
10 Mark Reugeld. Gewichtsbe⸗ 
ſtimmungen. Diſtance circa 3000 Meter. 


VI. Troſt⸗Hürden⸗Nennen. 

Ehrenpreis und 250 Mark, wovon 150 
Mark dem erſten, 100 Mark dem zweiten 
Pferde. Für Pferde, welche am 31. Auguſt 
in Thorn gelaufen ſind und nicht geſiegt 
haben. 10 Mark Einſatz. Gewichtsbeſtim⸗ 
mungen. Diſtance eirca 2000 Meter. 


ür Dienſtpferde von Offizieren 
8 Gewicht 75 
Diſtance 


dem Rennen 7 Uhr Herren⸗Diner im Kaſino des Ulanenregiments für 
alle Mitglieder des Vereins. 


Couvert 3 Mark. 


Anmeldungen bis ſpäteſtens 27. Auguſt ebendaſelbſt erbeten. 
Billets und Programme 
ſind außer an den Eingängen zum Rennplatz, vom 26. Auguſt ab bei Herrn Kaufmann 
Schumann, Altſtädt. Markt, Herrn Kaufmann M. Lorenz, Breiteſtraße, Herrn Oterski, 
Bromberger Vorſtadt und in der Expedition der „Thorner Preſſe“, Katharinenſtr. 204, 


zu 


haben. 


Preiſe der Plätze: 


An der Kaſſe: Sattelplatz 3 Mk., Tribüne 


(J. Platz) 2 Mk., II. Platz 70 Pf., III. Platz 


40 Pf., Soldatenkarten 20 Pf., Wagen einſchließlich 5 Perſonen 4 Mk., für weitere 


Perſonen ſind Billete II. Platz à 70 
In den Vorverkaufsſtellen: Sattelplatz 


Pf. zu löſen, leere Wagen 


2 Mk. 
2,50 Mk., Tribüne (J. Platz) 1,50 Mk., 


II. Platz 50 Pf., III. Platz 30 Pf., Soldatenkarten 10 Pf., Wagen einſchließlich 


5 Perſonen 3,50 Mk., leere Wagen 1 


Mk. 5 


Programme pro Stück 30 Pf. 
Fahrgelegenheit: Omnibuſſe und let jtehen auf der Esplanade von 1 Uhr ab 
ereit. 
Mitglieder des Reitervereins haben unter Vorzeigung der Mitgliedskarte 
freien Zutritt. 


Thorner Reiterverein. 


fl. Hinz, 


— 


verkaufe, um ſchnell zu räumen, das Paar 


Große Auktion 


auf dem Putzke'ſchen Grundſtücke zu 
Stewken, 5 Minuten vom Hauptbahnhofe 
Thorn 


Mittwoch den 27. d. M. 


vormittags 10 Uhr. 
Zum Verkauf kommen: 
eine große Scheune zum Ab⸗ 
bruch, Pferde, Kühe, Bullen, 
Stärken, Kälber, diverſe 
große und kleine Schweine, 
Dreſch⸗ und Häckſelmaſchine, 
Wagen, Schlitten, Ackerge⸗ 
räthe, ungedroſchenes Ge: 
treide, Stroh, Kuh⸗ u. Pferde⸗ 
heu und andere Gegenſtände. 
Moritz Friedländer 


& Lewin Meyersohn-Schulitz. 


Dreirad. 


Zu verkaufen für rund 400 Mark ein faſt 
neues Dreirad (Venus von Dürkoff in 
Bielefeld) wegen Krankheit. 
von Winterfeld, 
Hauptmann z. D., Argenau. 
Eine 6zöllige, 6jährige, komplett gerittene, 
truppenfromme, braune 


Reitſtute 


iſt zu verkaufen, eventl. zum Manöver zu 
verborgen. Näheres in 


M. Palm’s Reitinstitut. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Dnmengarderoben 

nach Maß bei e 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 


The Bradstreet Company. 


Gänzlicher Ausverkauf 
Schuh- und Atiefelfahrik 


von 


Brtiteſtraße 459. 


Da ich bis Oktober den Laden räumen muß und 
mein Lager noch in Jedem die größte Auswahl bietet, 
verkaufe von jetzt ab ſämmtliche Waaren 10%, unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe. 

Mehrere Dutzend zurückgeſetzte 


> Damen-Leder- und Lackſchuhe 


3—4 Mark. 


Reparaturen ſchnell und billig. 


in von meiner Reiſe zurückgekehrt 

und nehme meine Arbeit wieder auf. 

Helene Rosenhagen, 
Modiſtin, Seglerſtr. 91. 


Delikate 


Maatjesheringe 


empfiehlt 


5 


Heinrich Netz. 


„erf 8 
Violin- und Klavier⸗ 
Unterricht 


Jendrowski, Schillerſtraße 448. 


0 N 
Dreirad, 
gebraucht, billig zu verkaufen. Näheres 

im Muſikgeſchäft von W. Zielke. 


r gut erhaltener gebraudter 
RMeiſetorniſter 


wird zu kaufen geſucht 
Gerberſtraße 271 IT. 


Geſucht 


ein 


deutſches Hausmädchen 
zum 1. Oktober. Meldungen mit Zeugniſſen 
zu ſenden an Frau von Winterfeld 
auf Lipie bei Argenau. 
Eine anſtändige, thätige, auch geiſtig 
eſund 


16 e 0 
v ® 
Wirthin, 
welche in der Kälber⸗ und Schweinezucht 
erfahren, findet bei einem alleinſtehenden 


Herrn auf einem kleineren Gute mit ein⸗ 
fachem Haushalt von ſofort oder 1. Sep⸗ 


ertheilt 


tember er. Stellung. Gehalt 150 bis über 


200 Mark. Gefäll. Offert. unter A. 8. poſt⸗ 
lagernd Neusipiory-Nakel. 


Geſucht 
zu ſofort oder zum 1. Oktober ein 


junger Rutſcher 
oder Pferdepfleger. Gehalt 120 Mark bei 
freier Station. Meldungen an 
von Winterfeld. 


Königl. Diſtriktskommiſſar in Argenau. 


2 Lehrlinge können ſofort ein⸗ 


treten bei 
M. Szozepanski, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 128. 


— — — — —·—ùUœ—UtK: mm ln 


Schützenhaus. 
Mittwoch den 27, Dounerſtag den 
28. U. Freitag den 29. Auguſt: 


Humoristischer Abend 


der altrenommirten 
* 


Jeipsiger Sänger 


aus den oberen Sälen des Hotel de 
Pologne, Leipzig, 

Herren Eyle, Hoffmann, 
Küster, Frische, Maass, 
Krügler, Lipart u. Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Pillets & 50 Pf. vorher in den Cigarren⸗ 
a geſchäften der Herren Duszynski 

und Henezynski. 
Jeden Abend neues Programm. 


Unwiderruflich nur drei Abende. 


Mark 3900 


Kindergelder, find ſofort gegen pupillariſche 
Sicherheit zu 5% zu vergeben. 
H. Granke, Poſthalter. 


Für jeinen Bruder jucht von jofort oder 


ſpäter eine Stelle als 


Lehrling 


(am liebſten leichteres Handwerk) der Lehrer 
in Groß⸗NReſſau. 
e e Wohn, 7 Zimmer c., von 
2 ſofort reſp. 1. Oktober er. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger Vorſtadt. 
Fe blirte Wohnung von 2 Stuben. 
(2 Coppernikusſtraße 234. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
O zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
Die J. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
— A. Wiese, Eliſabethſtr. 
In meinem neuerbauten Haufe in Nudak, 
in der Nähe vom Gaſthauſe des Herrn 
Fenski, habe ich mehrere kleine und große 
Wohnungen von ſofort zu vermiethen. 
Fr. Pansegrau. 
Ein. herrſchaftliche Balkonwohnung, bes 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
5 A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Webng, Stube und Kabinet nebſt Zus 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. 
bei Frau Lindner. 
1 Laden, im Hauſe Neuftadt 291/92, bis- 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
5 meinem Haufe Altitadt 395 ift noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
ohnungen nebſt Zubehör und kleinem 
Vorgarten hat zu vermiethen A. Rux, 
Schneidermeiſter, gegenüber dem Mocker⸗ 
ſchen Kirchhof. 
ie zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
ltſt. Markt 297 eine Wohnung, 2 Jim. 
u. Zub., v. 1. Okt. z. verm. G. Tews. 
perharinenttraße 207 eine Etage (Entree, 
4 Zim., Alk., Mädchenſt., Küche, Speiſe⸗ 
kammer ꝛc.) v. 1. Okt. ſehr billig zu verm. 
in möblirte® Vorderzimmer it zu ver: 
= miethen Gerberſtraße 287, 1 Tr. rechts. 
ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt cr. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen, 
Sy mein. Hauſe Bromb. Vorſt. 90, Hofitr. 
nahe d. 1. L., find mehrere —.— chaftl. 
Wohn. von 4 Zim. mit allem Zubehör, mit 
auch ohne Balkon u. Pferdeſt., z. v. Rahn. 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria - Garten. 


Mittwoch den 27. Auguſt cr. 
Mit kleinen Preiſen. 
Auf allgemeines Verlangen. 


Der Weg zum Herzen. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Ad. L'Arronge. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Täglicher Kalender. 


Näheres zu erfragen 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


